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wollen unſere Abonnenten die Zeitung abholen 
ftatt bei Herrn L. Fabian bei Herrn F. Raci- 
niewski, ſtatt bei Herrn UI Dann bei Herrn 
Reſtaurateur Plath, ſtatt bei Herrn L. Wollen- 
berg bei Herrn G. Grundmann. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Deutſchfreiſmniger Parteitag für 
Weſtpreußen in Grandenz. 


(„Berichtigung erheiſcht unſere Angabe, daß 
Herr A. W. Kafemann die Verſammlung der 
Vertrauensmänner in Graudenz geleitet habe; 
Herr Juſtizrath Mangelsdorff hatte die Leitung 
der Verſammlung übernommen. D. Red.“) 

(Schluß.) 

Der Abgeordnete Rickert führte in Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Rede weiter aus: 

Man werfe den Freiſinnigen radikale Ten⸗ 
denzen vor und ſuche namentlich die früheren 
Sezeſſioniſten damit vor den Wählern anzu⸗ 
klagen, daß ſie ihre Anſchauungen verändert 
und radikal geworden ſeien. Wie anders liegen 
doch in Wirklichkeit die Dinge! Man ſehe doch 
einmal die früheren Erklärungen der national⸗ 


ten Landtagsſeſſionen 
f 16 und bel welten 


nicht „ſo radikal“, als was die Nationalliberalen 
in den verſchiedenſten öffentlichen Kundgebungen 
wiederholt gefordert hätten. Hier liege der 
Wahlaufruf, mit dem dieſe Partei ins Leben 
trat, vom Jahre 1867 vor. Darin ſtand der 
Ausbau und die Reviſion der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung im freiheitlichen Sinne im Vordergrund. 
Die Nationalliberalen verlangten die Ausführung 
der in der Verfaſſung verheißenen Geſetze 
(Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, Schulgeſetz ꝛc.) 
und die Reform des Herrenhauſes als die Vor⸗ 
bedingung aller Reformen. Wie zahm ſeien 
dagegen die heutigen Forderungen der Frei 
ſinnigen! Und trotzdem rede man immer von 
Wandelungen nach links. Die Sezeſſioniſten 
bereuten und verleugneten ihre Vergangenheit 
und Mitwirkung an den Geſetzen von 1867 bis 
1876 in keiner Weiſe. Damals hätten ſie 
freudig mitgearbeitet, weil es, wenn auch nur 
langſam, vorwärts ging im freiheitlichen Sinne. 


— 


Feuilleton. 


Angela. 


47.) Fortſetzung.) 

Spät am nächſten Nachmittag kam in 
raſchem Trabe ein Wagen von Neapel und 
fuhr die ſtille Landſtraße hinab. Auf dem 
Vorderſitz desſelben befand ſich ein junger Mann, 


— 0; 


von eben überſtandener Krankheit ſprachen. 


von blühendem Ausſehen und fröhlich heiterem 
Geſichtsausdruck. Beide plauderten angelegent⸗ 
lich, während ihr Kutſcher aufmerkſam in die 
Ferne blickte, und endlich ſich umwendend, dort⸗ 
hin deutend, ſagte: 

„Da ſind die Ruinen von Paluzzi, Marcheſe. 
Befehlen Sie, daß ich anhalte?“ 


di Colonna, „obgleich ich heute dort noch nicht 
ausſteigen will, denn es drängt mich, die Villa 
Iſola zu erreichen!“ 

„Sie thun auch gewiß richtiger, es noch zu 
unterlaſſen, Marcheſe,“ bemerkte fürjorglich 
Federigo. „Die Luft in dem alten Gemäuer 
iſt feucht und kalt, und Sie ſind kaum geneſen, 
haben ſogar noch eine offene Wunde — —“ 

x „Sei unbeſorgt, Federigo“, unterbrach 
: lächelnd fein Herr, „denn wie Du denken kannſt, 
werde ich in aller Weiſe meine Geſundheit 
ſchonen. Wir können ſpäter zur Mittagszeit 
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Während der jüniſchen Feſtlage 


Heute werfe man ihnen Linksſchwenkung vor, 


deſſen kaum leichtgeröthete Wangen und wenig 
lebhaft blickende dunkle Augen nur zu deutlich 


Ihm gegenüber ſaß ein nicht älterer Gefährte 


„Thue das, Paolo,“ erwiderte Giovanni 


Donnerſtag, den 20. September 


pedition 


weil ſie ſich an Rückwärtsreviſionen nicht be⸗ 


theiligen wollen. Nicht wir ſind anders ge⸗ 
worden; wir erſtreben heute daſſelbe, was wir 
früher gewollt haben. Um die Wähler gruſelig 
zu machen, erfinde man das Märchen von einer 
Diktatur in der freiſinnigen Partei. Die Se⸗ 
zeſſioniſten ſeien als völlig gleichberechtigte Mit⸗ 
glieder in die freiſinnige Partei mit den Mit⸗ 
gliedern der früheren Fortſchrittspartei einge⸗ 
treten und man wiſſe auch ſehr gut, daß von 
Diktatur thatſächlich keine Rede geweſen ſei. 
Die Fuſion ſei von Organen mit lebhafter 
Freude begrüßt worden, die ſie heute verdammten. 
Die Vereinigung der beiden liberalen Parteien 
ſei lediglich aus dem Gedanken heraus betrieben 
worden, mit welchem der nationalliberale Wahl⸗ 
aufruf von 1867 ſchließt: „Wir ſind nicht ge⸗ 
ſonnen, anderen Fraktionen der liberalen Partei 
feindſelig entgegenzutreten, denn wir fühlen 
uns Eins mit ihnen im Dienſte 
der Freiheit“. In dieſem Dienſt der 
Freiheit auch weiter zu arbeiten, ſind wir ent⸗ 
ſchloſſen. Redner verlaß darauf einige Stellen 
aus einer Rede, die im Jahre 1885 vor den 
damaligen Wahlen der Führer der Graudenzer 
Nationalliberalen, Rechtsanwalt Wagner, ge⸗ 
halten und in welcher es über die Aufgaben 
der Nationalliberalen u. a. heißt: „Es zeigen 
ſich bereits ſehr deutliche Symptome eines hoch⸗ 
konſervativen Druckes .... das iſt ein un: 
leidlicher Zuſtand. Es iſt dringend nothwendig, 


gegen den konſervativen Druck Front zu machen 


und gemeinſam mit der deutſchfreiſinnigen 
Partei Zuſtände zu ſchaffen, in welchen wir 
frei athmen können. Aus allem dieſem folgt 
für uns die Nothwendigkeit, überall da, wo 
wir allein die Kandidaten nicht aufzuſtellen ver⸗ 
mögen, mit den Deutſchfreiſinnigen uns zu ver⸗ 
binden, damit nicht durch eine Verſtärkung der 
Konſervativen der Liberalismus immer mehr 
verdrängt wird.“ Heute ſeien aber die Zu⸗ 
ſtände gewiß noch unleidlicher als damals. 
Dächten die Nationalliberalen heute noch wie 
damals der nationalliberale Herr Wagner, ſo 
könnte ihr Verhalten nicht zweifelhaft ſein. In 
der heutigen entſcheidenden Zeit die Beſtrebungen 
der Konſervativen unterſtützen, hieße nichts, als 
ſich an dem Liberalismus und an ſeiner Zu⸗ 
kunft verſündigen. (Lebhafter, langandauernder 
Beifall.) 

Nach der Rede Rickerts entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte, die wiederholt durch die 
Heiterkeit der Verſammlung unterbrochen wurde. 


uns einmal wieder die unheimlichen Räume 
anſehen, in welche die vermummte Geſtalt uns 
zu locken gewußt!“ 


Sie hatten bald die Feſtungsruinen erreicht 


und Paolo, der für ſeine treuen Dienſte ſchon 


zum Kutſcher des jungen Marcheſe di Colonna 


ernannt worden, und demnächſt mit ſeiner 
Familie nach Neapel überſiedeln ſollte, hielt 
die Pferde an. 

Er, wie die beiden Infaſſen des Wagens, 


denn Federigo hatte ihn hinlänglich von ihren 


Erlebniſſen in dem alten Gemäuer in Kenntniß 
geſetzt, betrachteten dies eine Weile, das von 
der ſinkenden Sonne beleuchtet, und zu beiden 
Seiten aus dem dunklen Grün der es um⸗ 
gebenden Waldung hervortretend, einen gar 
maleriſchen Anblick gewährte. Nach wenigen 
Minuten ſtillen Anſchauens forderte der 
Marcheſe ſeinen Kutſcher auf, den Weg fort⸗ 
zuſetzen, und fügte, ſich an Federigo wendend, 
hinzu, deſſen lebhafte Phantaſie ihm nochmals 
die dunkle Geſtalt vorſpiegelte, die ſo oft unter 
dem Bogen lautlos dahin geglitten, und ſpur⸗ 
los vor ihren Augen verſchwunden war: 


„Federigo, was mag wohl nach dem Tode 
des Conte di Locarno aus ſeinen Helfershelfern 
geworden ſein? — Sicherlich haſt Du Dich 
nach ihnen erkundigt — —“ 


„Das können Sie denken, Marcheſe“, er— 
widerte ſchnell der treue Diener, dem, nun ſein 
Herr geneſen, mit ſeinem Vater ſich ausgeſöhnt, 
und dieſer ſelbſt um die Hand der jungen 
Conteſſa angehalten, ſeine frühere Lebhaftigkeit 


horner 


ent eilung. 
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Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Zunächſt meldete ſich Herr Rechtsanwalt 
Wagner, der Führer der Nationalliberalen 
in Graudenz und Mitunterzeichner des national⸗ 
liberalen Wahlaufrufs, zum Wort. In dieſer 
Eigenſchaft ſuchte derſelbe zunächſt dieſen Auf⸗ 
ruf gegen die gemachten Ausſtellungen zu ver⸗ 
theidigen und namentlich den Paſſus, welcher 
von der Reform der direkten Steuern und den 
„durch ſolche Reformen“ dem Staate zu ge⸗ 
währenden Mitteln, „ohne weitere Steuerbe⸗ 
laſtung unerläßliche Aufgaben zu erfüllen“, 
handelt, ſo auszulegen, daß es ſich nach ſeinem 
Wortlaute um neue Steuerbewilligungen nicht 
handele. Im übrigen erklärte Herr Wagner, 
auch heute noch zu unterſchreiben, was er vor 
drei Jahren bezüglich der von den National⸗ 
liberalen den Freiſinnigen gegenüber zu be⸗ 
folgenden Taktik und den allen Liberalen im 
Gegenſatze zu den Konſervativen gemeinſamen 
Geſichtspunkten erklärt hatte. Er fügte jedoch 
hinzu, nachdem er ſich darüber beklagt, daß die 
Freiſinnigen, ohne mit den Nationalliberalen 
Rückſprache zu nehmen, heute z wei freiſinnige 
Kandidaten aufgeſtellt hätten, er werde die 
Bundesgenoſſen eventuell anderswo ſuchen. 
Herr Rickert wies darauf zunächſt nach, 
daß Herr Wagner ſich im Irrthum befinde, 
wenn er von der Aufſtellung zweier freiſinniger 
Kandidaten ſpreche, und legte auf Grund des 
Wortlautes des fraglichen Paſſus in dem 


nationalliberalen Wahlaufruf nochmals dar, 


daß derſelbe nach allgemeinem Sprachgebrauch 
nicht anders ausgelegt werden könne, als wie 
er es gethan. Angenehm animirt wurde die 
weitere Debatte durch das Eingreifen des Herrn 
Oberlehrer Dr. Skerlo, welcher ſich unter 
dem gelegentlichen Geſtändniß, daß er noch 
nicht wiſſe, ob er konſervativ oder liberal 
wählen werde, nach dem Verbleib der ſeit 
1879 bewilligten mehreren Hundert von Mil⸗ 
lionen neuer Steuern erkundigte, ſchließlich ſich 
jedoch ganz damit einverſtanden erklärte, daß 
es eine vernunftwidrige Politik ſei, immer neue 
Steuern ohne nachgewieſenes Bedürfniß zu be⸗ 
willigen. 

Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau nahm bei 
Gelegenheit der von Herrn Dr. Skerlo veran⸗ 
laßten Debatte noch Veranlaſſung, daran zu 
erinnern, daß die indirekte Steuerpolitik 1879 
mit dem Verſprechen eröffnet ſei, daß die in⸗ 
direkten Steuern zur Entlaſtung der durch die 
direkten Steuern belaſteten Bürger verwendet 
werden ſollten; dafür ſei ein früher zweifellos 


und ſtets fröhliche Stimmung wiedergekommen 
war 


„Dazu wird mein Bericht kaum aus dauern“, 


antwortete munter Federigo, „denn genau ge⸗ 


nommen habe ich Ihnen von den Schuften 
nicht viel zu ſagen. Stefano, unſer erſter 
Bekannter als vermummte Geſtalt, iſt am Tage 
meiner Abreiſe aus.. .. nach Celena und 
hier, geſtorben — —“ 

„So iſt er der erhaltenen Wunde erlegen?“ 
fragte mit einiger Theilnahme ſein Herr. 

„Davon wäre er wohl geneſen“, verſetzte 
Federigo, „hätte er nicht durch übergroßen Eifer 
in der ſchlechten Sache, in der er dem Conte 
gedient, ſich gleichzeitig ein hitziges Fieber zuge⸗ 
zogen, das ſchnell ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Von ſeinem Wärter, deſſen Zunge ich 
durch ein Goldſtück gelöſt, habe ich auch erfahren, 
daß er noch eine zweite ältere Wunde am Bein 
gehabt, und bin ich der Anſicht, ſie ihm beige⸗ 
bracht zu haben, und zwar in der Nacht, als 
er und ſeine etwaigen Genoſſen, die er noth⸗ 
wendigerweiſe gehabt haben muß, uns in den 
unterirdiſchen Feſtungsgewölben eingeſchloſſen, 
um uns von der ſtillen Villa Iſola fern zu 
halten!“ 


„Das wäre nicht unmöglich,“ entgegnete 


lebhaft der Marcheſe, „denn ich erinnere mich 


jetzt, daß wir in einem Winkel deſſelben blut⸗ 
befleckte Kleidungsſtücke gefunden!“ 

„Als die Verhältniſſe ſich ſo unerwartet 
ſchnell für uns geändert,“ fuhr Federigo fort, 
„war es meine Abſicht, das Spiel, was er mit 
Ihnen in den Paluzziruinen getrieben, noch ein⸗ 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a.) M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ac. 


klaſſiſch geweſener Zeuge der jedenfalls unter 
dem Beifall der Verſammlung geſtürzte Miniſter 
v. Puttkammer, der 1879 die charakteriſtiſche 
Aeußerung gebraucht habe, „daß es ein Stoß 
ins Herz des monarchiſchen Prinzips ſei, wenn 
die neuen indirekten Steuern nicht zur Entlaſtung 
der unteren Steuerzahler verwandt würden“. 
Dies ſei jedoch damals nicht geſchehen, eine neue 
Mahnung an die Wähler, nichts auf Ver⸗ 
ſprechungen der Konfervativen zu geben, ſondern 
ſo zu wählen, daß ſie nicht nach der Wahl 
den Verluſt des höchſten Gutes, der Freiheit, 
zu bejammern hätten, die ſie nicht in der Wahl 
wie Männer zu vertheidigen ſich Mühe gegeben 
hätten. 

Nach Abſtattung des Dankes für die drei 
Redner ſchloß darauf der Vorſitzende — es 
war mittlerweile gegen 8 Uhr geworden — die 
Verſammlung, die unter einem dreifachen, auf 
den Abg. Rickert ausgebrachten Hoch auseinander⸗ 
ging. 


Neutſches Reich. 
Berlin, 19. September 1888. 


— Der Kaiſer ließ ſich am Montag 
Abend in Müncheberg den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten vorſtellen und dankte denſelben 
für den ihm bereiteten Empfang mit der Bitte, 
daß davon der Bürgerſchaft Kenntniß gegeben 
werde. Hierauf beſichtigte der Kaiſer das 
ſtädtiſche Muſeum und unternahm ſodann eine 
Fahrt durch die feſtlich beleuchtete Stadt. 

— Der Manöverkorreſpondent des „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt unterm 17. d. M. über Kaiſer 
Wilhelm II.: Um 7 Uhr heute Morgen war 
der Monarch ausgeritten, um 3 Uhr Mittags 
kehrte er, ſtaubbedeckt und manöverrußig, wie 
jeder ſchlichte Kavalleriſt zur Stadt (Münche⸗ 
berg) zurück. Acht Stunden im Sattel, und 
dabei ſtramm und in prall ſoldatiſcher Haltung 
— ein echter Reitersmann und jeder Zoll ein 
König. Wie ihm Alles entgegenjubelt, wie 
jedes Auge in frohem Stolze blitzt? Das iſt 
unſer Kaiſer! Eine ſchlichte Bürgersfrau tritt 
aus ihrer Hausthür an den Monarchen heran 
und überreicht ihm knixend die unſchein⸗ 
baren Herbſtblumen. Lächelnd dankt der Monarch 
und neſtelt die Georginen am Zaumzeug feſt. 
Das iſt unſer Kaiſer. Und wenn ihr Umfrage 
haltet bei den Truppen rings, wißt ihr, was 
ſie ſagen? Alle Wetter ja, es geht toll her 
in dieſem Manöver. Täglich wachſen die An⸗ 


mal gründlich zu beſprechen, doch durfte ſeiner 
Krankheit wegen niemand zu ihm gehen. Er 
iſt, gleich dem Conte, durch den Tod jeder 
Verantwortlichkeit entgangen — —“ 

„Was iſt aber aus den Gefährten des 
Stefano geworden?“ forſchte der Marcheſe 
weiter. „Wir haben deren noch zwei kennen 
gelernt — —“ 

„Sie ſollen, wie ich erfahren, natürlich aus 
Furcht vor nur zu gerechter Strafe, nach dem 
Tode des Conte Neapel eiligſt verlaſſen haben, 
und mögen nach Frankreich oder Spanien ge⸗ 
gangen ſein,“ antwortete Federigo. 

„Wer ſind ſie überhaupt geweſen,“ fragte 
der Marcheſe. 

„Taugenichtſe und mehr als halbe Räuber, 
Marcheſe,“ entgegnete heftig Federigo, „ſonſt 
hätten ſie ſich wohl nicht zu einem Bubenſtück, 
wie ſie es ausgeführt, gewinnen laſſen!“ 

Wiederum trat Schweigen ein, das der 
Marcheſe nicht unterbrach, denn der Wagen 
näherte ſich immer mehr der Villa Iſola und 
mit ſteigender, freudiger Aufregung ſtellte er ſich 
das Wiederſehen ſeiner Verlobten vor. — 

Dieſe befand ſich, wie am Tage zuvor, mit 
ihrer Tante im Wohngemach und deren Wunſch 
erfüllend, ſang ſie zu den leiſen Klängen ihres 
Inſtrumentes einige ihrer Lieder. Conteſſa 
Beatrice lauſchte ihrer ſchönen Stimme mit 
demſelben Vergnügen und Genuß, wie es ſtets 
Giovanni di Colonna gethan und auch Marcella 
und Joſefa waren hinzugetreten und ſtanden 
horchend an der leichtgeöffneten Thür. 

Angela hatte das Lied mit einigen leiſen 


forderungen. Kaiſer Wilhelm führt ein ſtrammes 
Regiment — aber er ſelbſt geht als leuchtendes 
Veiſpiel voran. Er verlangt nichts, was er 
ſich nicht ſelbſt auferlegte. Das iſt unſer 
Kaiſer, den uns der Himmel lange, lange Jahre 
erhalten möge — dem Volke und dem Reiche 
zum Schutz und all Denen, die was wider uns 
haben, zum Trutz! 

— Die Kaiſerin Friedrich wird 
nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ im 
Oktober d. J. zum Beſuche der Königin Viktoria 
von England in Balmoral eintreffen. 

— Der Großherzog von Baden hat ſich zur 
Vornahme von Truppenbeſichtigungen nach den 
Reichslanden begeben. In Metz iſt der Groß⸗ 
herzog von einer zahlreichen Menge, welche ſeine 
Ankunft erwartete, ſehr warm empfangen 
worden. 8 

— Herr von Schlözer iſt am Dinstag zum 
Reichskanzler nach Friedrichsruh abgereiſt. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ans 
ſcheinend aus offiziöſer Quelle einen warmen 
Begrüßungsartikel für den Grafen Kalnoky. 
In dem verbündeten Nachbarreich rege ſich 
immer wieder das alte Mißtrauen, wenn ſchein⸗ 
bar eine Annäherung Deutſchlands an Ruß⸗ 
land ſich vollziehe, und die Beſorgniß, Deutſch⸗ 
land werde verſuchen, die öſterreichiſchen Staats⸗ 
männer zu neuen Zugeſtändniſſen an die 
ruſſiſche Orientpolitik zu bewegen. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß ginge von gänzlicher Verkennung der 
deutſchen Staatskunſt aus; ſie habe zu weichen 
begonnen, als Erzherzog Albrecht nach Berlin 
ging, und werde ſich vollends zerſtreuen in dem 
Augenblicke, da Kalnoky mit dem Reichskanzler 
konferirt. Gewiß werde Rußland an unſerem 
Tiſche ſtets ein Gedeck für ſich bereit finden, 
es dürfe aber ſeinen Eintritt in das gaſtliche 
deutſche Haus nicht von der Bedingung ab⸗ 
hängig machen, daß wir zunächſt unſerem beſten 
Freunde die Thür weiſen ſollen. In dieſem 
Gedanken ſeien trotz ſonſtiger Befehdung alle 
Deutſchen einig. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt die 
patriotiſchen Kundgebungen mit, welche anläß⸗ 
lich des Ablebens der Kaiſer Wilhelm und 
Friedrich ſeitens der Deutſchen in Auckland 
(Seeland), Progreſo (Braſilien) und Denver 
(Colorado) erfolgten. 

— Betreffs des Heinedenkmals erinnert die 
„Freiſ. Ztg.“ daran, daß der Kultusminiſter 
ſchon früher der Stadt Düſſeldorf Hinderniſſe 


bereitet hat in Bezug auf die Aufſtellung des 


einedenkmals im Hofgarten daſelbſt. Die 

tadt beſchloß darauf, das Heinedenkmal in 
dem ſtädtiſchen Theil des dortigen Hofgartens 
aufzuſtellen, nachdem die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich ihre Freigebigkeit zu Gunſten des Denk⸗ 
mals in bekannter Weiſe bekundet hatte. Der 
damalige Beſchluß der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Düſſeldorf wurde nur mit einer 
Stimme Mehrheit gefaßt. Die Stimme des 
Oberbürgermeiſters gab dabei den Ausſchlag. 
Die Oppoſition gegen das Heinedenkmal iſt in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Düſſeldorf 
weſentlich ausgegangen von den Stöckerfreunden 
daſelbſt. Es iſt bekannt, daß Stöcker damals 
in Berlin beſondere Hetzreden gegen die Er⸗ 
richtung eines Heinedenkmals in Düſſeldorf 
hielt. Von welcher Seite jetzt der Ausführung 
des Kommunalbeſchluſſes ein Hinderniß bereitet 
worden iſt, erſcheint noch nicht klargeſtellt. 

— Wie die „Königsberger Hartg. Zeitung“ 
erfährt, iſt aus dem Miniſterium des Innern 
nunmehr die Weiſung an alle Landräthe und 
Oberbürgermeiſter der Stadtkreiſe ergangen, un⸗ 
verzüglich mit den Vorbereitungen für die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe vorzugehen. 
Die definitive Feſtſetzung der Wahltermine iſt 
noch vorbehalten, doch ſcheint für die Wahl der 
na . . . ˙— . 7. 


Wahlmänner die zweite Hälfte des Monats 
Oktober in Ausſicht genommen zu ſein. 

— Der kommiſſariſche Direktor des Berliner 
Seminars für orientaliſche Sprachen, Profeſſor 
Dr. Sachau, hat an einige induſtrielle Ver⸗ 
bände die Aufforderung gerichtet, zu erwägen, 
ob es ſich nicht mit Rückſicht auf die von ihnen 
vertretenen kommerziellen Intereſſen empfehlen 
würde, einen oder mehrere nach Charakter, An⸗ 
lagen und Vorbildung geeignete junge Geſchäfts⸗ 
leute in das Seminar zu entſenden und ihnen 
einen Studienaufenthalt von einem bis zwei 
Jahren daſelbſt zu ermöglichen, um auf dieſe 
Weiſe einen Stamm vertrauenswerther junger 
Männer heranzubilden, welche, durch außerge⸗ 
wöhnliche Sprachkenntniſſe die Vertreter anderer 
Nationen überragend, als Pioniere der deutſchen 
Geſchäftswelt für die Erweiterung unſerer Ab⸗ 
ſatzgebiete in China, Japan, Oſtindien, in der 
Türkei, Perſien, Syrien, Egypten, Nord⸗ und 
Oſtafrika erfolgreich zu wirken vermögen. Der 
Direktor macht darauf aufmerkſam, daß die 
Thätigkeit der ihm unterſtellten Anſtalt lediglich 
praktiſche Zwecke verfolge, und daß die letztere 
junge Geſchäftsleute, Techniker, Aſpiranten des 
Konſulardienſtes u. a. die lebenden Hauptver⸗ 
kehrsſprachen Aſiens und Afrikas in möglichſt 
kurzer Zeit und auf möglichſt direkte Weiſe, 
unter gänzlichem Ausſchluß doktrinärer Weit⸗ 
läufigkeiten ſprechen und ſchreiben lehren wolle. 
Als mittlere Dauer eines Kurſus bezeichnet er 
die Zeit von zwei Jahren. Es iſt nur zu 
wünſchen, daß dieſe Anregung auf einen frucht⸗ 
baren Boden fällt. Schon jetzt beneiden uns 
die Engländer, welche gewohnt waren, an der 
Spitze des Handels zu marſchiren, um unſere 
ſprachlich gut ausgebildeten jungen Geſchäfts⸗ 
leute. Der Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
aber zwingt zur Erneuerung und Erweiterung 
unſerer Anſtrengungen, und unſerem Handel 
und unſerer Induſtrie würde die Ausbildung 
junger Männer in aſiatiſchen und afrikaniſchen 
Sprachen von größtem Nutzen ſein. 

— Die 61. Verſammlung deutſcher Natur: 
forſcher und Aerzte, welche zur Zeit in Köln 
ſtattfindet, iſt von ungefähr tauſend Theil⸗ 
nehmern beſucht. Die erſte Sitzung eröffnete 
Profeſſor Bardenheuer, indem er der beiden 
verſtorbenen Kaiſer gedachte und ein Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm II. ausbrachte. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, ein Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer zu richten. Namens der Staatsregierung 
begrüßte Ober⸗Regierungsrath Teſchowitz (Köln) 
die Verſammlung, im Namen Kölns der Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker. 

— Von bedeutenden bairiſchen Mühlen⸗ 
induſtriellen wird den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ geſchrieben: „Infolge des dies⸗ 
jährigen ſchlechten Ernteausfalls iſt es un⸗ 
möglich, das diesjährige Getreide, namentlich 
den Roggen für ſich zu mahlen, und wir ſind 
gezwungen, uns mit ruſſiſchem Roggen zu 
verſehen, welcher aber außerordentlich in die 
Höhe geht. Es iſt an der Zeit, daß die 
weiteren 2 Mk. Zollerhöhung baldigſt wieder 
abgeſchafft werden.“ 

— Den Amtsbezirken iſt nach neuerlicher 
Anordnung des Miniſters des Innern nur ein 
ſolcher Umfang zu geben, daß den Amts⸗ 
vorſtehern die Möglichkeit einer überall örtlich 
perſönlich eingreifenden Thätigkeit gewahrt 
wird und das Ehrenamt eines Amtsvorſtehers 
von den hierzu befähigten Kreisangehörigen 
ohne Vernachläſſigung ihrer eigenen Angelegen⸗ 
heiten gern und willig übernommen werden 
kann. So ſei beiſpielsweiſe die Bildung von 
weniger als 800 Einwohner umfaſſenden Amts⸗ 
bezirken in dünn bevölkerten Gegenden zuläſſig, 
damit die Unmittelbarkeit und ehrenamtliche 
Ausübung der örtlichen Verwaltung nicht durch 
—————— — ———— VER VENRTE 


Akkorden beendigt und ſich dem Eindruck, den 
es auf ſie hervorgebracht, hingebend, ſaß ſie 
eine Weile ſchweigend da. Plötzlich drang von 
der Landſtraße her ein unverkennbares Geräuſch 
an ihr ſcharfes Ohr, daß ſie heftig ſich von 
ihrem Platz erheben ließ. Den Schall von 
Hufſchlägen und Rädern ebenfalls vernehmend, 
folgte Conteſſa Beatrice ihrem Beiſpiel, während 
die beiden Dienerinnen ſich von der Thür ent⸗ 
fernten, Marcella aber im Hausflur blieb, um den 
Beſuch, von dem ſie bereits ahnte, wer es ſein 
würde, in Empfang zu nehmen und zu begrüßen. 
Dieſer ließ auch nicht lange auf ſich warten, 
der leichte Wagen hielt bald vor der Villa, 
und nach wenigen Sekunden ſtand, von 
Federigo gefolgt, Giovanni di Colonna in der 
Vorhalle. Marcella ſchweigend die Hand 
reichend, eilte er nach dem ihm ſo wohlbekannten 
Wohngemach, deſſen Thür ſich ihm haſtig öffnete 
und wo er mit einem Ausruf aus Beider 
Mund, der ihr ganzes Glück, die volle Seligkeit 
ihrer Herzen ausſprach, die Geliebte in ſeine 
Arme ſchloß, und leiſe und tiefbewegt Conteſſa 
Beatrice ſich entfernte. Lange hielten ſich, 
keines Wortes mächtig, die nach ſo vielen 
Prüfungen Wiedervereinten feſt umſchlungen, 
dann ſagte leiſe der Marcheſe: 

„Angela, Geliebte! laß bald uns durch die 
Hand des Prieſters und den Segen der Kirche 
vereint werden, damit meine Liebe und Sorge 
Dich zu ſchützen und nur der Tod uns zu 
trennen vermag!“ 


„Giovanni!“ erwiderte nur Angela, blickte 
aber durch Thränen des Glückes zu ihm auf. 
Jetzt erſt ſein verändertes Ausſehen gewahrend, 
fügte ſie ſchnell und beſorgt hinzu: 

„Aber Du bis noch bleich und angegriffen, 
und in meiner Freude Dich wieder zu ſehen, 
konnte ich vergeſſen, was Du meinetwegen ge⸗ 
litten!“ 

„Haſt Du nicht auch meinetwegen gelitten, 
Geliebte?“ fragte der Marcheſe, ſie voll zärt⸗ 
licher Bewunderung anſehend. Offenbar hatte 
ſie alle Angſt und Schrecken der Entführung 
überwunden, denn noch nie war ſie ihm ſo 
ſchön und blühend erſchienen. 

„Laß uns nicht mehr daran denken, 
Theuerſter,“ entgegnete Angela ſich wiederum 
an ihn ſchmiegend, „ſondern das ſchreckliche 
Ereigniß als einen ſchweren Traum betrachten, 
aus dem das Erwachen ſo ſchön, ſo beſeligend 
geweſen!“ 

„Du haſt Recht, Angela,“ erwiderte, ſie 
feſt an ſeine Bruſt ſchließend, ihr Verlobter. 
„Weshalb auch nicht allein an die glückliche 
Gegenwart denken, die uns zu einer ebenſo 
glücklichen Zukunft führen wird? — Mein 
Vater ſieht bereits in Dir eine Tochter, und 
es wird Dir nicht ſchwer werden, Dir bald 
ſeine ganze Liebe zu erwerben!“ 


(Schluß folgt.) 


eine zu weite Ausdehnung des Bezirks er⸗ 
Andererſeits habe es kein Be⸗ 


ſchwert wird. 
denken, in dichter bevölkerten Gegenden bei der 


Bemeſſung der Einwohnerzahl der Amtsbezirke 
auch über die Maximalzahl von 3000 hinaus⸗ 


zugehen, wenn zur Uebernahme der Verwaltung 
ſolcher größeren Bezirke geeignete Perſonen 
vorhanden ſind, 

— Schießprämien in der Armee. Die 
neuerdings vom Kaiſer eingeſetzten Schieß⸗ 
prämien gelangen jetzt zum erſten Mal zur Ver⸗ 
theilung und werden nicht wenig dazu beitragen, 
den Eiſer für gutes Schießen in der Armee zu 
heben. Für jedes Armeekorps waren je zwei 
Prämien, eine für den beſten Schützen aus dem 
Offizierkorps und eine für den beſten Schützen 
aus den Mannſchaften inkl. Unteroffiziere ꝛc. 
beſtimmt. In 7 Schüſſen wurde theils frei⸗ 
händig, theils angeſtrichen in verſchiedenen 
Entfernungen nach Scheiben geſchoſſen, die 
je 24 Ringe zeigten, jo daß bei 7 Zentrums⸗ 
ſchüſſen 169 Nummern erzielt werden 
konnten. Bis auf 168 Nummern hat kein 
Schütze es gebracht, der beſte Schütze, einem 
oldenburgiſchen Regiment angehörig, erzielte 
165 Nummern, immerhin eine große Leiſtung. 
Die Prämien für die Offiziere beſtehen in 
einem Degen (Säbel) mit bezüglicher Inſchrift, 
für die Mannſchaften in einer werthvollen 
Cylinderuhr, ebenfalls mit der entſprechenden 
Inſchrift, und ſollen demnächſt in feierlicher 
Weiſe den glücklichen Schützen übergeben werden. 
Bei einem der Garde- Regimenter hatte der 
Oberſt den Preis errungen, derſelbe hat jedoch, 
wie der „Magd. Ztg.“ berichtet wird, zu Gunſten 
des nächſtbeſten Schützen Verzicht geleiſtet. In 
einem Armeekorps fielen beide Prämien auf 
ein Regiment. 

— Das Hochwaſſer im Hirſchberger 
Kreiſe hat am 3. Auguſt nach amtlicher 
Schätzung einen Geſammtſchaden von 545 013 
Mark angerichtet. Davon entfallen auf Peters⸗ 
dorf 189 413, auf Hermsdorf 82 897, auf 
Warmbrunn 70 462, auf Hirſchberg 16 420 
Mark. Der Schaden der Privaten wird auf 
392 221 Mk. taxirt. 

— Das Regiment Garde du Korps wird 
der „Poſt“ zufolge demnächſt eine Gliederung 
in fünf Schwadronen erhalten gleich den übrigen 
Kavallerie⸗Regimentern der Armee. Das ge⸗ 
nannte Regiment macht darin von den übrigen 
Kavallerie-Regimentern eine Ausnahme, daß es 
allerdings in fünf Schwadronen, aber dabei 
noch na 
formirt iſt, jede Schwadron zu zwei Kompagnien. 
Daher hat das Regiment auch zehn Rittmeiſter, 
die ſogenannten kleinen, die Führer einer 
Kompagnie, und die großen Rittmeiſter, die 
Chefs der Eskadron. Das Regiment hat zum 
Unterſchied von andern auch zwei etatsmäßige 
Majors. 
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Warſchau, 17. September. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Libau⸗Romnyer Bahn, welche 
in dieſem Jahre ſtattfinden ſollte, iſt, wie der 
„Kuryer Warszawski“ meldet, bis 1892 ver⸗ 
tagt worden. — Seit einigen Tagen treffen 
hier zahlreiche Weber aus den Fabrikſtädten 
Lodz, Zgierz, Ozorkow u. a. ein, um weiter 
nach dem Kaukaſus zu reiſen, wo ſie für die 
dort neuerdings errichteten großen Webereien, 
die ſich ſehr günſtig entwickeln, auf meiſtens 5 
Jahre engagirt ſind. — Das Komitee der 
Kaufmannsgilde in Niſchnei⸗Nowgorod hat 
einen von 103 ruſſiſchen Handlungshäuſern 
unterzeichneten Aufruf erhalten, welcher ſich 
ſehr entſchieden gegen den Abſchluß eines 
ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages ausſpricht. 

Petersburg, 17. September. Abermals 
ſcheint das Reiſeprogramm des Kaiſerpaares 
geändert zu ſein. Wie jetzt verlautet, wird das 
Kaiſerpaar zehn Tage in Spala bleiben und 
dann nach der Krim gehen. Die Kaukaſusreiſe 
ſei noch fraglich, angeblich, weil von dort Un⸗ 
ruhen gemeldet ſind. Speziell in der Gegend 
von Batum ſoll eine große Aufregung herrſchen, 
weil dort jetzt, nach zehnjähriger Zugehörigkeit 
zu Rußland, endgiltige Beſitztitel für die 
jetzigen Inhaber der ehemaligen türkiſchen 
Güter ausgeſtellt werden, was viele Streitig⸗ 
keiten hervorrief. Glaubhafter klingt, daß nur 
der Beſuch von Batum, nicht die ganze Kaukaſus⸗ 
reiſe aufgegeben ſei. Auch heißt es, der Schah 
von Perſien würde den Kaiſer Alexander erſt 
im November in Petersburg begrüßen. — 


Wie verlautet, iſt auf Ende dieſes Monats eine 


Revue über die Schwarzemeerflotte anberaumt. 
— In Woroneſh brach nach Beendigung des 
dortigen Jahrmarktes eine große Bauernrevolte 
aus. Die Aufrührer zerſtörten die Buden, 
drangen in die Häuſer ein und raubten und 
erbrachen die Kaſſe eines Bankiers, aus der ſie 
75 000 Rubel in baarem Gelde entwendeten. 
Man vermuthet, daß die Revolte durch nihi⸗ 
liſtiſche Agitatoren angeſtiftet iſt. 

Wien, 17. September. Die römiſche 
Kurie hat an den Biſchof Stroßmayer die 
Aufforderung gerichtet, ſich wegen ſeines Tele⸗ 
gramms nach Kiew zu rechtfertigen. In Folge 
deſſen ſandte der Biſchof von Diakovar eine 
Vertheidigungsſchrift nach Rom. Dieſelbe be⸗ 


ch alter Weiſe in zehn Kompagnien 


findet ſich bereits in den Händen des Papſtes, 
und nach allen Anzeichen zu ſchließen wird die 
von Stroßmayer als katholiſchem Biſchof 
Oeſterreich⸗Ungarns begangene Pllichtverletzung 
auch ſeitens der Kurie nicht ungeahndet bleiben. 

Wien, 18. September. Das Programm 
für den Empfang des deutſchen Kaiſers iſt 
bereits feſtgeſtellt. Der Kaiſer kommt am 3. 
Oktober an und wird an der Landesgrenze 
vom Botſchafter Prinzen Reuß begrüßt. Die 
geſammte Infanteriegarniſon wird in den 
Straßen Spalier bilden. Nachmittags findet in 
der Hofburg ein Galamahl, Abends im Ritter⸗ 
ſaal ein Hofkonzert ſtatt. Die Parade der 
Wiener Garniſon unterbleibt, weil der Truppen⸗ 
ſtand wegen der zahlreichen Reſervebeurlaubungen 
um ein Drittel vermindert iſt. Am zweiten 
Tage findet wieder ein Galamahl, am Abend 
Thee bei dem Erzherzog Karl Ludwig ſtatt. 
Am 5. Oktober begeben ſich die Herrſchaften 
in Begleitung des Kronprinzen Rudolf zu den 
Hochwildjagden nach Steiermark. Es iſt nun⸗ 
mehr beſtimmt, daß ein öſterreichiſches Ge⸗ 
ſchwader den Kaiſer Wilhelm in Neapel am 
10. Oktober begrüßen wird. 

Belgrad, 17. September. Die Verlegen⸗ 
heiten, die dem König Milan durch ſeine Ehe⸗ 
ſcheidungsangelegenheit bereitet ſind, müſſen 
wohl überaus große und peinliche ſein. Ja, 
es gewinnt ganz den Anſchein, als wenn der 
König angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich 
unerwartet vor ihm aufgethürmt, völlig rathlos 
wäre. Nachdem er kürzlich ſeinen früheren 
Kabinetschef Riſtitſch nach Abbazia entboten, 
um mit ihm über die leidige Angelegenheit zu 
konferiren, hat er nun auch bei der Diplomatie 
des Auslandes Hilfe geſucht. Nach dem „Bln. 
Tgbl.“ ſind die Geſandten Deutſchlands und 
Oeſterreichs, Graf Bray und v. Heugelmueller, 
zu dem Könige nach Gleichenberg gereiſt. Man 
vermuthet, wohl nicht mit Unrecht, daß die 
Reife mit der Eheſcheidungsfrage und anderen 
in Serbien beſtehenden Schwierigkeiten zu⸗ 
ſammenhängt. 

Salzburg, 18. September. Eine inter⸗ 
nationale Gradmeſſungs- Konferenz iſt geſtern 
hier zuſammengetreten. Dieſelbe iſt von 25 
Theilnehmern, darunter den Vertretern Deutſch⸗ 
lands, Englands, Frankreichs, Spaniens, beſucht. 
Die Verſammlung wurde namens der Regie⸗ 
rung vom Statthalter, namens der Stadt vom 
Bürgermeiſter begrüßt. Der Vorſitzende der 
Verſammlung, Ibarez, Vertreter Spaniens, 
dankte. Nachdem der Schriftführer der Ver⸗ 


ſammlung hierauf in deutſcher und franzöſiſcher 


erſtattet 


Paris, 17. September. Der Bäckerſtreik 
in St. Denis iſt durch die theilweiſe Wieder⸗ 
eröffnung der Bäckereien beendet. In dem 
nahen St. Ouen, wo geſtern aus ganz gleichen 
Gründen ein Streik ausgebrochen war, ließ der 
Maire 14 Bäckergeſellen aus Paris kommen 
und requirirte mit Hilfe der Polizei, wie im 
Kriege, Mehl, Oefen und Werkzeuge gewiſſer 
von ihm bezeichneter Bäckereien und ließ dort 
von den Pariſer Geſellen backen. Doch iſt hier 
der Streik noch nicht beendet. Der Präfekt 
verbot die Requiſition der Backſtuben, es wird 
daher in Militäröfen auf offenem Markt ge⸗ 
backen. 

Haag, 18. September. Die General⸗ 
ſtaaten ſind in Verhinderung des Königs von 
dem Miniſter Mackay mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet worden, in welcher betont wird, daß die 
Beziehungen mit dem Auslande ſehr freund⸗ 
ſchaftliche und der Stand der Finanzen ſo be⸗ 
friedigend ſeien, daß eine Vermehrung der 
Steuern nicht nothwendig werde. Alsdann 
werden Vorlagen betreffs Ausführung des 
Grundgeſetzes zur theilweiſen Reviſion der Ver⸗ 
faſſung, das Geſetz betreffs des Elementar⸗ 
unterrichts, die Eintheilung der großen Städte 


Sprache den geſchäftlichen Bericht 


hatte, folgten wiſſenſchaftliche Vorträge. 


in geſonderte Wahldiſtrikte, das neue Geſetz be⸗ 


treffend die Arbeit der in Fabriken beſchäftigten 
Kinder und die Abänderung der Zuckerſteuer 
angekündigt. Zur Kompletirung der Marine 
werde ein Kredit gefordert werden. Die ernſt⸗ 
haften Unruhen in Java würden verſchiedenen 
Urſachen zugeſchrieben. Die Ruhe ſei jedoch 
Dank der energiſchen Maßregeln der Regierung 
in Indien und der ausgezeichneten Dienſte der 
indiſchen Armee wiederhergeſtellt. Der Zuſtand 
in Atchin ſei ebenfalls zufriedenſtellender, die 
Anführer zeigten das Verlangen nach größerer 
Annäherung. 

London, 18. September. Aus Samoa 
ſind Nachrichten über den Ausbruch einer 
Rebellion eingetroffen, welche den Sturz des 
gegenwärtigen Königs Tamaſeſe bezwecken ſoll; 
in den Berichten wird bemerkt, die ſchließliche 


Abſetzung Tamaſeſe's gelte als unvermeidlich, 
falls ihm nicht von Deutſchland Unterſtützung 


gewährt werde. Anknüßpfend an dieſe Berichte 
bemerkt die „Times“: Die dauernde Aufrecht⸗ 
erhaltung einer deutſchen Truppenmacht in 
Samoa zum Schutze Tamaſeſe's dürfte ent⸗ 
ſchloſſene Proteſte Englands und der Vereinigten 
Staaten, der Mächte, welche an der Erhaltung 
der Unabhängigkeit Samao's hauptſächlich 
intereffirt find, zur Folge haben. Die „Times“ 


hofft, daß die Regierungen Englands und Nord⸗ 
amerika's in Berlin zu Gunſten einer Wieder⸗ 
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die ſtädtiſchen Schulen heute Nachmittag einen 
gemeinſamen Spaziergang nach dem nahen und 


wurden auf dem Feſtplatze von ihren Lehrern 


vorigen Monat veranftalteten Schulfeſt erübrigt 


einſetzung Malietoa's vorſtellig werden würden. 


Die Wiedereinſetzung deſſelben würde als die 
Grundlage der Eintracht zwiſchen den drei Re⸗ 


gierungen dienen und das Uebergewicht des 
deutſchen Einfluſſes in Samoa, welches die ge⸗ 
rechte Folge des Uebergewichts des deutſchen 
Handels dort ſei, würde alsdann von allen 
Betheiligten bewillkommnet werden. 

—— BEER EEE. 


Provinzielles. 

p Siemon (Kreis Thorn), 17. September. 
Geſtern früh war im Schloſſe zu Wibſch ein 
Brand ausgebrochen, durch welchen 3 Zimmer 
vollſtändig vernichtet wurden. Die Einrichtung 
derſelben verbrannte zum größten Theil. Beim 
Löſchen waren 2 Spritzen in Thätigkeit. Die 
Urſache des Feuers iſt unbekannt. 

i. Brieſen, 18. September. Ein junger 
Mann, welcher gern dabei ſein wollte, wie ein 
Ehemann ſeine Gattin von einem Spaziergange 
mit andern Männern zurückholen würde, mußte 
ſeine Neugierde hart büßen. Während der 
Ehemann von den Begleitern ſeiner Ehehälfte 
derb mit Knütteln traktirt wurde, erhielt der 
Neugierige einen Revolverſchuß in die Rippen 
And liegt ſchwer darnieder. Leider ſind die 
Angreifer, ein paar Arbeiter aus der Umgegend, 
bis heute noch nicht ermittelt. — Heute haben 
die Amtsvorſteher unſeres Kreiſes auf dem 
Landrathsamte Kaiſer Wilhelm II. den Eid 
der Treue geleiſtet. 

Strasburg, 18. September. Eine 
aus fünf Herren beſtehende Deputation der 
Graudenzer Innungen war geſtern hier an⸗ 
weſend, um mit unſeren Innungsmeiſtern über 
die Gründung eines Provinzial ⸗Innungsver⸗ 
bandes zu berathen. Vorgeſtern war die Depu⸗ 
tation aus gleichem Anlaß in Thorn. — Ein 
ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich hier 
geſtern Abend. Mehrere Kinder ſpielten an 
einem Arbeitswagen, an welchem eine Egge 
aufgeſtellt war. Ein jähriger Knabe kletterte 
an der Egge empor, dieſe ſchlug um und fiel 
auf den Knaben. Die Nägel drangen dem 
armen Kinde tief in den Kopf, Hals und 
Rücken. Aerztliche Hülfe war bald zur Stelle, 
doch ſoll das Kind bereits ſeinen Qualen er⸗ 
legen ſein. — Am 28. cr. findet hier ein 
Kreistag ſtatt, in welchem über die Landraths⸗ 
wahl Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Begünſtigt 
von recht freundlichem Herbſtwetter unternahmen 


Laubwald von Karbowo. Die Kinder 


bewirthet. Das Geld dazu war von dem im 
worden. Der Ausflug verlief in beſter Weiſe. 

Stuhm, 17. September. Unſerer Polizei 
gelang es geſtern, einen Verbrecher auf friſcher 
That zu ertappen. Der Arbeiter Friedrich 
Guſtav Nelke aus Biſchofswerder, welcher 
letzteren Ort unter Zurücklaſſung ſeiner Ehe⸗ 
frau und dreier kleiner Kinder ſ. Z. heimlich 
verlaſſen hatte und vor einigen Monaten in 
Kontken in Dienſt getreten war, wurde wegen 
Uebertretung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
von der Königl. Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich 
verfolgt, ohne daß es bisher gelungen war, 
des Menſchen habhaft zu werden. Nelke, der 
einen ziemlich lohnenden Verdienſt in Kontken 
gefunden hatte, knüpfte dort mit einem jungen, 
nebenbei bemerkt, recht netten Dienſtmädchen 


ein Liebesverhältniß an und als die Braut auf 


die Eheſchließung drang, wurde dieſe vor unge⸗ 
fähr 14 Tagen bei dem zuſtändigen Standes⸗ 
amte Kolloſomp geſchloſſen. Geſtern fand in 
der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die kirchliche 
Trauung des Paares ſtatt. Aber kaum hatte 
das Pärchen nach dem ſakramentalen Akt das 
Gotteshaus verlaſſen, als der hieſige Stadt⸗ 
wachtmeiſter Haß, welcher früher in Biſchofs⸗ 
werder in gleicher Dienſteigenſchaft angeſtellt 
war und den gewiſſenloſen Patron genau kannte, 
denſelben ſowohl wegen der Uebertretung des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, als auch wegen 
der geſchloſſenen Doppelehe unweit der Kirche 
verhaftete, während die Braut ohne ihren un⸗ 
rechtmäßigen Gemahl ins Hochzeitshaus zurück⸗ 
kehren mußte. Das bedauernswerthe Mädchen 
wurde natürlich durch den Polizeibeamten von 
der Urſache der geſchehenen Feſtnahme ver⸗ 
ſtändigt und ihr alsdann der Trauring einge⸗ 
händigt, den der Menſch nur ſträubend heraus⸗ 
gab. (N. W. M.) 

Jaſtrow, 18. September. Am 14. Mai 
1884 ſtarb hier als Rentier der ehemalige 
Gutsbeſitzer Kegel aus Schönthal, welcher für 
einen der reichſten Leute im ganzen Dt. Kroner 
Kreiſe galt. Er hatte einen Steuerbetrag zu 
zahlen, der ein Vermögen von koloſſalem Be⸗ 
trage repräſentirte, und da der Verewigte ſehr 
ſparſam war, auch ſonſt ſein Recht geltend 
zu machen wußte, ſo glaubte man, daß er noch 
viel reicher war, als er ſelbſt gelten laſſen 
wollte. Jetzt nach 4 Jahren iſt über das 
hinterlaſſene Vermögen deſſelben das Konkurs⸗ 
verfahren gerichtlich eingeleitet worden, was 
am Orte allgemeine Verwunderung hervorge⸗ 
rufen hat. Der einzige Erbe iſt ein Herr 
Kantak in Lanken. Sogleich nach Antritt der 


= ö Erbſchaft erhob eine junge Dame, Pflegetochter 
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Menſchen ihr Leben verloren. 
und ein Maurer wurden von einem nieder⸗ 
ſtürzenden Giebel erſchlagen. 
Maurer wurde durch den Sturz ſchwer verletzt, 
und ein Arbeiter erlitt bedeutende Brandwunden. 


heutige Jahrmarkt war von Verkäufern zahlreich 
beſucht, Käufer fehlten jedoch. 
war mäßig. Das beſte Geſchäft dürften die 
Töpfer und Schuhmacher gemacht haben. 


Wittwe W. aus Klein⸗Schardau ſuchte und 
fand am Sonntag Vormittag ihren Tod in der 
Weichſel. 
dieſem Schritt getrieben haben. 


die Teſtamentseröffnung des verſtorbenen Geh. 
Kommerzienraths Simon ſtattgefunden. 
dem Teſtamente ſind, wie die „Kgsb. Allg. 
Ztg.“ 
1 090 000 Mk. betragend, bewilligt: 1. der 
Stadt Königsberg 500 000 Mk., und zwar 


Mk. zu dauernden Wohlthätigkeits⸗ Anſtalten 
und 100 000 ME, für Kunſtinſtitute, 2. der 
jüdiſchen Gemeinde 200 000 Mk., 3. dem 
iſraelitiſchen Waiſenhauſe 100 000 Mk., 4. der 
iſraelitiſchen Wohlthätigen⸗Geſellſchaft 30 000 
Mk., dem iſraelitiſchen Unterſtützungs = Verein 


Armenpflege 10 000 Mk., dem iſtaelitiſchen 
Wöchnerinnen⸗Verein 10 000 


konfeſſionsloſen Stiftung 10 000 Mk., 6. dem 


laſſenſchaft. 
Pflegevater ihr ein Wechſel über 150 000 Mk. 
ausgeſtellt worden, um ihr dadurch eine Zu⸗ 
wendung zu machen. Dieſer Wechſel habe bei 
den Papieren des Verſtorbenen ſich befunden, 
ſei aber verſchwunden. Der nun folgende 
Prozeß iſt endgültig zu Gunſten des Fräuleins 
ausgefallen. Der Erbe Kantak aber erklärt, 
eine ſolche Erbmaſſe ſei gar nicht vorhanden 
geweſen, und ſo iſt mittelſt gerichtlichen Erlaſſes 
das Konkursverfahren über den Nachlaß des 
verſtorbenen Kegel eröffnet worden. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Tölle hierſelbſt iſt zum 
Konkursverwalter beſtellt worden. Man iſt ſehr 
geſpannt auf den Ausgang der Sache, bei der 
es ſich vorläufig um die Kleinigkeit von 
150 000 Mk. handelt. (N. W. M.) 
Danzig, 18. September. Die 42. Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in Halle 
hatte den Zentralvorſtand ermächtigt, den Ort 
der nächſtjährigen Verſammlung zu beſtimmen. 
In Folge deſſen hat derſelbe bei dem Vorſtand 
des hieſtgen Hauptvereins angefragt, ob die 43. 
Hauptverſammlung in Danzig auf eine brüderliche 
Aufnahme im September k. J. rechnen dürfte. 
Darauf hin hat der Vorſtand ſofort mit großer 
Bereitwilligkeit eine förmliche Einladung ergehen 
laſſen und es ſteht uns ſomit für künftiges 
Jahr die große Freude bevor, dieſen älteſten 
und in größtem Segen auch in unſerer Provinz 
wirkenden kirchlichen Verein in unſeren Mauern 
begrüßen zu dürfen. 
Braunsberg, 16. September. Auf dem 
Gute des Herrn v. Woisky in Baſien (hieſigen 


Kreiſes) brannten Mittwoch Nachmittag drei 


Scheunen und ein Stall nieder; durch Flug⸗ 


feuer wurden auch die Scheunen und Stall⸗ 
gebäude der beiden Nachbarbeſitzungen einge⸗ 


äſchert. Leider haben bei dem Brande zwei 


Ein Inſtmann 


Ein anderer 


O Dt. Eylau, 18. September. Der 


Der Verkehr 


Rehhof, 17. September. Die SSjährige 


Lebensüberdruß ſoll die Greiſin zu 


Königsberg, 17. September. Heute hat 


In 


berichtet, folgende Legate, zuſammen 


100 000 Mk. für das Siechenhaus, 300 000 


10 000 Mk., dem iſraelitiſchen Begräbniß⸗Verein 
10 000 Mk., dem iſraelitiſchen Verein weiblicher 


Mk., 5. dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu einer 
Moritz Simon⸗Stiftung 100 000 Mk. und zur 


Krankenhauſe der Barmherzigkeit 15 000 Mk., 
7. Blinden ⸗Inſtitut 15 000 Mk., 8. Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut 15 000 Mk., 9. Heil⸗Anſtalt 
für Epileptiſche zu Karlshof 5000 Mk., 10. 
Arbeiter⸗Kolonie zu Karlshof 5000 Mk., 11. 
Armen = Unterftügungs = Verein 5000 Mark, 
12. Hilfsverein für ſtädtiſche Armenpflege 
5000 Mk., 13. Univerſität 10 000 Mk., 
14. den Königsberger Gymnaſien 10000 Mk., 
15. den Mittel⸗ und Volksſchulen zu gleichen 
Theilen 20 000 Mk., 16. Verein für ver: 
ſchämte Arme 5000 Mk. — Die in Berlin 
abgehaltene Generalverſammlung der Cranzer 
Eiſenbahn⸗Aktionäre hat beſchloſſen, für das 
Verwaltungsjahr 1887/88 eine Dividende von 
6 ½ 9%, zu vertheilen 

Lötzen, 18. September. Die „K. H. 3.“ 
meldet: „Graf v. Mirbach-Sorquitten hatte in 
dieſen Tagen eine Verſammlung nach Sensburg 
einberufen, um über die Wahlangelegenheit zu 
verhandeln. Es war aber niemand dazu er⸗ 
ſchienen, weil die politiſchen Anſichten der 
Sensburger mit den ſeinigen nicht überein⸗ 
ſtimmen.“ Daß aber nach den Wünſchen des 
Herrn v. Mirbach gewählt wird, dafür werden 
die maſuriſchen Landräthe ſchon ſorgen. 

Krotoſchin, 18. September. Eine Zierde 
unſerer Stadt iſt das neuerdings hier gebaute 
Poſtgebäude, deſſen Vollendung kürzlich erfolgte. 
Die Einweihung ſoll am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden. — Der Bau der Bahnſtrecke Liſſa⸗ 
Krotoſchin⸗Oſtrowo iſt nun ſo weit gediehen, 
daß dieſe am 1. Oktober dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr wird übergeben werden können. 


des Verſtorbenen, Anſprüche an die Hinter⸗ 
Sie gab an, es ſei von ihrem 


Lokales. 
Thorn, den 19. September. 


[Biſchof Dr. Redner) trifft 
Sonnabend, den 22. d. Mts., 554 Nachmittags, 
über Bromberg kommend, auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein, wo der Dekan Froſt aus Swirzynko 
den Biſchof empfangen und nach der Stadt 
geleiten wird. In der Breitenſtraße, zwiſchen 
Bader⸗ und Seglerſtraße, nehmen die Geiſtlichen 
des Dekanats ſowie die Vorſtände der katho⸗ 
liſchen Kirchen der Stadt Aufſtellung und ge⸗ 
leiten den Biſchof unter dem Geläut der Glocken 
ſämmtlicher kathol. Kirchen von dort aus nach 
der St. Johanniskirche, wo die weiteren 
Empfangsfeierlichkeiten ſtattfinden werden. Mit 
Ausſchmückung der Kirche iſt bereits begonnen. 
Während feiner Anweſenheit die, vorausſichtlich 
bis Donnerſtag, den 27. d. Mts. dauern wird, 
wohnt der Herr Biſchof bei dem Pfarrer Herrn 
Sch meja. 

— [Perſonalien!] Der Rechtsanwalt 
Heidemann in Thorn iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei 55 Amtsgericht zu Heydekrug zugelaſſen 
worden. 


— [Zur Theilung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktions⸗ Bezirks Bromberg, 
deren auch wir geſtern nach einem Provinzial⸗ 
blatte Erwähnung gethan haben, ſchreibt die 
„Oſtd. Preſſe“: Durch verſchiedene Blätter 
geht die Nachricht von einer baldigſt bevor⸗ 
ſtehenden Theilung des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirks Bromberg. Wie wir aus beſter Quelle 
erfahren, dürfte dieſe Nachricht nur auf irgend 
eine Gelegenheits⸗ Spekulation zurückzuführen 
ſein. Augenblicklich wenigſtens iſt die Ver⸗ 


ſtaatlichung der beiden Bahnlinien Marienburg⸗ 


Mlawa und Pillau⸗Proſtken nicht in allernächſte 


Ausſicht genommen, und bis dahin dürfte an 


eine „Theilung“ des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 


Bezirks Bromberg auch ebenſo wenig zu denken 
ſein, wie an die in dieſem Senſationsartikel 
bereits als nahe bevorſtehende Einrichtung einer 
zweiten Direktion in Königsberg. 


— [Der Pachthof Klewen au,] im 


Kreiſe Graudenz belegen, ſoll Ende Oktober 
d. J. auf 12 Jahre, und zwar von Johanni 
1889 bis dahin 1901 meiſtbietend verpachtet 
werden. 
Mark erforderlich. Verpachtungs⸗Termin wird 
1 der Königl. Regierung ſpäter anberaumt 
werden. | 


Disponibles Vermögen von 10 000 


— [Turnverein] In der geſtern ſtatt⸗ 


gefundenen General⸗Verſammlung wurden als 
Vertreter zu dem am 7. k. Mts. in Inſterburg 
ſtattfindenden Kreisturntage die Herren Kraut jun. 
und Szymanski gewählt. 


— [Ein Treppenbrandl war geſtern 


früh in dem St. Georgenhospital ausgebrochen. 
Das Feuer wurde bald bemerkt und von den 
Hausbewohnern ſelbſt gelöſcht. 


— [Ausgrabung einer Kindes⸗ 


leiche.] Am 7. d. M. wurde ein Kind der 
W. ſchen Eheleute begraben. 
Beerdigung entſtand das Gerücht, das Kind 
ſei eines unnatürlichen Todes geſtorben. 
Königl. Staatsanwaltſchaft ordnete die Aus⸗ 
grabung und die Sektion der Leiche an. f 
Anordnung iſt heute nachgekommen, das Gerücht 
ſoll ſich jedoch nicht beſtätigt haben. 


Bald nach der 
Die 
Dieſer 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


8 Perſonen. — Ein Dienſtmädchen hatte ſeiner 
Herrſchaft Spielzeug entwendet und wurde deß⸗ 
halb in Haft genommen. 
ſtrafung iſt nicht geſtellt und das Mädchen 
heute wieder auf freien Fuß geſetzt. — Ein 
Maurergeſelle entwendete in einem Geſchäft 
eine Flaſche Wein und trank dieſelbe ſofort aus. 
Wegen Diebſtahls von Lebensmitteln iſt der 


Der Antrag auf Be⸗ 


Geſelle in Polizeiſtrafe genommen. 
— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute 0,98 Mtr. 


Br aa U SER EN LE —V2Ua ————— ͤ ẽʃdlm—— —— 


griefhaſten der Redaktion. 


Herr C. hier. Aus Raummangel müſſen wir 
darauf verzichten, Ihre Entgegnung zu bringen, um ſo 


mehr als die Sache jetzt als erledigt gelten kann. 


Die Redaktion. 
— 


Kleine Chronik. 


Ein entſetzliches Unglück hätte ſich am Freitag 
Abend in der Synagoge zu Landsberg a. W. ereignen 
können. Es war gegen 9 Uhr. Das Gotteshaus, in 
welchem gegen 400 Perſonen zur Feier des Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtes anweſend geweſen waren, hatte ſich eben 
geleert, als ein heftiger dumpfer Knall mit nach⸗ 
folgendem Geklirr die Andächtigen veranlaßte, ſich um⸗ 
zuwenden. Einer der Kronleuchter, ſechsarmig und 
aus Bronze 1 . lag zerbrochen am Boden. 
Tiefe Löcher an den Sitzplätzen deuten auf die Wucht 


hin, mit welcher der Beleuchtungskörper herabgeſtürzt 


war. Hätte ſich der Vorfall nur einige Minuten früher 
ereignet, jo wären wahrſcheinlich viele Perſonen er⸗ 
ſchlagen worden. 

Dillenburg, 15. September. Vor einigen 
Tagen paſſirte ein Extrazug mit einer Rieſenkanone 
aus der Gußſtahl⸗Fabrik von Krupp in Eſſen, beſtimmt 
nach dem öſterreichiſchen Kriegshafen Pola in Iſtrien 
am adriatiſchen Meere, die hieſige Eiſenbahnſtation. 
Der ſehr langſam fahrende, auf die Linie Eſſen, 
Deutz, Gießen, Hanau, Aſchaffenburg, Kufſtein, Mar⸗ 
burg (Steiermarl) x. angewieſene Zug beſteht nur 
aus Lokomotive, Tender, einem Wagen für das 
Perſonal und dem beſonders für dieſen Zweck von 
derſelben Fabrik gebauten Waggon (Ladegewicht 
48 000 Kilogramm = 960 Zentner) mit vorgekoppeltem 
niedrigen Güterwagen, über welchen das Rohr hinaus- 


ragt. Das Geſchütz, in der Form eines ausgezogenen 
rieſigen, fünfgliedrigen Fernrohres, iſt roth lackirt mit 
blanken Stahlringen und hat eine Länge von 12 bis 
13 Meter. 

Dr. Schliemann ſetzt, wie aus Athen gemeldet 
wird, ſeine Ausgrabungen bei Mykenä energiſch fort 
und fördert täglich neue Gegenſtände von großem 
archäologiſchen und anthropologiſchen Intereſſe zu 
Tage. Die ganze Gegend der Stadt iſt voll von vor⸗ 
homeriſchen Gräbern. Dieſelben ſind in den Felſen 
eingehauen und bilden reguläre Abtheilungen von 35 
bis 40 Quadratmetern. In dieſe Kammern wurden 
die Leichen gelegt, ohne mit Erde bedeckt zu werden. 
Auch wurden die Leichen nicht, wie zu Zeiten Homers, 
verbrannt. Unter den zahlreichen Funden befinden 
ſich Artikel von Glas, Kryſtall und Elfenbein und 
Edelſteine mit herrlichen Gravirungen. Der orien⸗ 
taliſche Charakter derſelben giebt vielen Aufſchluß über 
die Abſtammung der griechiſchen Kunſt aus dem Orient. 

* Der Orkan auf Cuba. Nach den über Key Weit 
von Cuba eingetroffenen Poſtnachrichten ſind. die erſten 
Meldungen über die furchtbaren Verheerungen des 
Orkans, welcher kürzlich auf der Inſel wüthete, nicht 
übertrieben. An der Küſte wurden ganze Fiſcherdörfer 
fortgefegt. Bei Iſabella de Sagua findet man noch 
fortwährend Leichen am Geſtade. In der Stadt San 
Domingo wurden 50 Perſonen getödtet und 75 ä ver— 
letzt. Der Leuchtthurm von Cayo Francis wurde um⸗ 
geweht und die Inſaſſen ertranken. Bei Caibarien 
ſcheiterten zwei große Schiffe unbekannten Namens. 
Von 46 umgekommenen Eingeborenen wurden nur die 
Leichen von 2 gefunden. Mehrere große Tabaklager 
wurden demolirt und der Tabak völlig ruinirt. Im 
ganzen wurden in dem Diſtrikt 3500 Hänſer umgeweht. 
Die Frucht. und Gemüſeernte ift völlig zerſtört. Alles 
in allem ſind 800 Menſchenleben dem wüthenden 
Element zum Opfer gefallen. 


Submiſſions - Termine, 
Königl. Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
Kiefern-, Eichen-, Buchen-, Aspenholz (von Eichen 
auch Nutzholz) am 27. September, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab in der Apotheke zu Schönſee. 
— EEEEaIEEREREEEREEREERTERREHEEEREEEEEEEEEEEEEEN 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 19. Septbr. ſind eingegangen: A. Rzepiella 
von Fabian Birnbaum ⸗Pisznica, an Verkauf Thorn 
2 Traften, 300 Eichen-Plangons, 1637 Kiefern⸗Balken, 
3500 Kiefern »Mauerlatten; J. Scholonſeck von A. 
Fenkelſtein⸗Krasniſtaw, an Reichenberg u. Meſek⸗Danzig 
4 Traften, 45 Eichen⸗Plangous, 41 Rnndeichen, 400 
Eichen ⸗Kreuzholz, 11 Kiefern⸗Rundholz, 2132 Kiefern⸗ 
Balken, 59 doppelte und einfache Kiefern ⸗ Schwellen, 
5399 runde, 3677 doppelte und einf, Eichen ⸗Schwellen, 
2834 Kiefern⸗Sleper, 9000 Eichen⸗Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 19. September. 


Fonds: feſtlich. 18 Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 215,75 215,65 
Warſchau 8 Tagge 2215,00] 215,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60 103,40 

r. 4% Conſo RR 07,40 | 107,40 


do iquid. Pfandbriefe 


Weſtpr. Pfandbr. 3½ % ͤneul. II. 101,90] 101,90 
Oeſterr. Banknoten 168,00 | 168,05 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 232,00 | 232,60 
Weizen: gelb September⸗Oktober 181,20 184,50 
November⸗Dezember 183,20 186,70 

Loco in New⸗York 99 c. 1 d. 10 

Roggen: loco 160,00 } 160,00 
September⸗Oktober 156,50 | 160,50 
October⸗November 157,00 | 161,00 
November⸗Dezember 159,00 | 162,70 

Nüböl: September⸗Oktober 58,30 58,60 
April-Mai 56.30 | 56,50 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,90 54,40 
do. mit 70 M. do. 34,00 34,60 

Septbr⸗Oktbr. 70er 33,70 34.30 

April⸗Mai 70er —.— — — 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 400% für andere Mir ae 
Spiritud:Depeiche. 
Königsberg, 19. September. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


% 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,50 „ —,.— „ 
September —.— Bf., 55,50 „ —.— „ 
— enn 50 nr 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 18. September. 

Weizen ruhiger Verkehr, ziemlich unveränderte 
Preiſe. Tranſitweizen trotz höherer New » Yorker 
Notirungen matte Tendenz, Abzug nach England fehlt. 
Bezahlt inländiſcher hellbunt 121 Pfd. und 122 Pfd. 
178 M., 12576 Pfd. 181 M, weiß 125 Pfd. 188 M., 
Sommer- 126/7 ah 181 M., polniſcher Tranfit bunt 
126/7 Pfd. 152 M., 128 Pfd. 151 M., hellbunt 125/6 
Pfd. 156 M., 129/0 Pfd. und 131 Pfd. 158 M., 
hellbunt alt 127/8 Pfd. 160 M., hochbunt 128/9 Pfd. 
161 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 151 M., 
128 Pfd. 153 M., hochbunt 128/9 Pfd. 163. M. 

Roggen inländiſcher wie Tranſit kleines Angebot, 
unverändert. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. und 123 
Pfd. 148 M., 118 Pfd. und 119 Pfd. 145 M. polni⸗ 
ſcher Tranſit 117 Pfd. und 118 Pfd. 96 M. 

Gerſte große 108 Pfd. 135—137 M., kleine 
99—108 Pfd. 115—120 M., ruſſ. 104—110 Pfd. 
95 —106 M. 

Hafer inländ. 130 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,70 3,95 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


x Barom.] Therm. Wind» Woltens|Bemer» 

8 Stunde m. 0. R. 2. tungen 

13.] 2 hp. | 766.101 +146| NC 1 N 
9 bp. 766.4 L St] | 4 

19.| 7 ha. | 767.4 |+ 9.3 G 9 


Waſſerſtand am 19. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,98 Meter 
über dem Nullpunkt. 


verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot &. Henne- 


berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
| umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. } 


— 


r ⁰⁰yyd ³ AA SIE IE) EESSELCKEERTERZN 
Bekanntmachung. ig = 5 
N Erſter Erfolg deutſcher Plantagen in Dit: Afrika, 


Zanzibar-Cigarren. 


Gute Qualität 100 Stück 8 Mk., beſte n 100 Stück 10 Mk. EN 
Probekiſten mit je 50 Stück verſende für 9 Mark. Dieſe Cigarren 

ſind aus Tabaken der Plantage Olga auf Zanzibar, Eigenthum der deutſchen 
Firma Wm. 0. Swald & Co. in Hamburg, fabrizirt und fallen in Geſchmack, BE 


Aroma und Brand hervorragend gut aus. Strickwolle 


Alleiniges Depot für Thorn und Zimgegend: in auf das Neichhaltigfte ſortirt u. empfehle 


F. D e nee diefelbe in nur guten haltbaren Qualitäten 
88 } zu bekannt billigſten Preiſen. 
e e M. Jacobowski Nachf., 


i Neuſt. Markt 
wu: Bank-Darlehne 


1 Zoll- Pfd. gute engl. Strickw. Mk. 2 
un 4½¼ %, volle Baarvaluta, keine Provisionszahlung, bei weitester Beleihung, sind 


2 N 5 
durch mich zu haben und nehme Darlehns-Anträge entgegen. ISlaustein 


Wei bei feri billigſt 
Alex. v. Chrzanowski, Thorn. Emil Dahner & Co., 


Schönſee Weſtpr. 


Turn⸗Verein. 
Diejenigen Herren, welche bisher der 
Melteräniene angehört haben, ſowie die⸗ 
jenigen, welche fortan ſich daran betheiligen 
wollen, werden gebeten Freitag, den 21. 
d. M., Abends 8½ Uhr, im Turnſaale 
zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
I Aſqubqeaf e need Th. Ostdeutschen tg. 
ey up onna sv Pi ygaydına aha 


Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 

un Sulg uam 1JAU9D, 19 

- g 2 — & 129 5 Feuſchen Blätter überhaupt; Tuer dem 
In meinem Atelier für erſcheinen Heberfegungen in smwölf frem» 


Damengarderoben finden noch] Fr; = ; 

einige Schülerinnen Aufnahme. — — Die Modenwelt. Mi 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, ſtrirte Zeitung Be Toilette 

ae Es 

eintrauben, Bier jäbrli = 

155 ſüß, in Poſtkörben A 10 Pfd. M. 2,60. in 

arwein, roth od. weiß, in Poſtfäßchen und Handarbeiten, enthaltend 

44 Kir. M. 3,75, Tokayer Ausbruch M. 8,50, egen 2000 Abbildungen mit 
al franco geg. Nachn. verſ. das Export 

geſchäft Adolf Bergenthal, Werſchetz, Süd⸗Ung. 


Das O bit 


in den Gärten des Gutes Birglau iſt 
ſofort zu verpachten durch 


— Richter. 


Sarg⸗ Alagazin 


A. C. Schultz schen Erben 
Eliſabethſtr. 13 


empfiehlt alle Sorten r Särge d 
billigſt. 


Mein Lager in 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei- Sergeanten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung zur Hälfte an⸗ 
gerechnet. Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben die erforderlichen 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
F Bewerbungsſchreibens bis 

Oktober d. J. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 7. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 5 Repräſentanten und 
4 Repräſentantenſtellvertretern der hieſigen 
F » Gemeinde haben ich einen 
Termin auf 


30. Oktober 1888, 


Vormittags 9 Uhr 

im Stadtverordneten Sitzungsſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſtſtändige Mitglieder der Gemeinde, welche 
während der letzten 3 Jahre ihre Abgaben 
für die Synagogen⸗Gemeinde ohne Exekution 
gezahlt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
Be 5 nicht erſchienenen Mitglieder ge- 

loſſen 

Thorn, den 1. September 1888. 
Der Regierungs⸗Wahl⸗Kommiſſarius. 


Das den Weisser’iden Erben ge 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 
Morgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer D 
geſchützt, eine große Ringofen⸗Ziegelei 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchueidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 


” 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Danziger Zeitung“. 


Die „Danziger Zeitung“, ſeit über 30 Jahren beſtehend und ſich in den öſtlichen 
Provinzen eines ausgedehnten feſten Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei Mal 
(Morgens und Nachmittags). Sie wird ſtets aufs ſchleunigſte f und zeichnet ſich 
durch e und Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten aus. 

e Vorgänge der nächſten Zeit werden die beſondere Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
völkerung in Anſpruch nehmen und gerade dann iſt eine ſchnell und gut orientirende] U 
Zeitung ein dringendes Bedürfniß für Jedermann, der an unſerer vaterländiſchen Ent: 
wickelung Antheil nimmt. 

Für den politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. Die Wetternach⸗ 
richten der Deutſchen Seewarte werden ebenfalls telegraphiſch übermittelt. Für die 
Morgen⸗Ausgabe iſt eine beſondere Telegraphen-Leitung zwiſchen Berlin und 
Danzig. gepachtet. 

en Verkehrs: und landwirthſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und pro⸗ 
vinziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. Den zahl⸗ 
reichen Intereſſenten der Rübenzucker⸗Juduſtrie werden die telegraphiſch über⸗ 
mittelten Zuckernotirungen aus London, Paris, Magdeburg, ſowie der tägliche 
amoi Rohzuckermarkt⸗Bericht von beſonderem Werth ſein. 
roße Sorgfalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden 
Theile zu. Neben zahlreichen Einzel: Feuilletons von beliebten Autoren werden die 
neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteſten Erzähler durch die „Danziger Zeitung“ 
veröffentlicht. Jeden Sonntag erſcheint eine beſondere ‚Mnterhaltunge: Beilage. 

Der Abonnementspreis für die „Danz. Ztg.“ (incl. des 2 Mal monatlich 
beigegebenen illuſtrirten Journals „Mode und Helm“) beträgt in Danzig bei der 
Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Mk., bei allen Poſtanſtalten mit 
Poſtproviſion vierteljährlich 5 Mk., monatlich 1,700 Mk. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


r das zartere Kindesalter 

— aſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Herren und die 

Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die andarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtem für gie 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 

Vorzeichnungen für Weiße und Buntſtickerei, Namens- 


iffren ꝛc. 
Abonnements werden jeder, e angel angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die en Berlia 
V, Potsdamer Str. 385 Wien I. Operngaſſe 3. 


2 Sommersprossen 2 


verschwinden unbedingt durch den Ge- 


ben Bergmann's.-Lilienmilehseife 


allein fabricirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. 50 Pfennig das Stück. Depot 
bei ee Adolph,Leetz, ; Leetz. ; 


en ie Preisselbeeren 


PD. 40 Pf.) empfiehlt 
ede Netz. 


Przylubie hat jährlich 2500 Ma re 
Mun, 8 1 eingemachte Früchte, P Baugenerksehnle Di. Arme F £ 
Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach % r Fleiſch⸗ Conſerven 3 beginnt 1. November 
vorheriger Meldung bei dem Herrn R 90 50 d. J. Schulgeld 80 M. Im 
Adminiſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. ' a N Serien 1 kt wa empfiehlt J. G. Adolph. Sommerſem. auch Curſus für 
a H. W. Gül ker, ZN: 0 Bahnmeiſter⸗Aſpiranten. 
Ruben bei Sault 4 | : | Ung. Weintrauben, 


1 Laufburſchen 


täglich friſch, zu billigen Tagespreiſen. 
ſucht ſofort 0 W e 


A. Kirmes, Neuſtadt 219. 


Teltower Rübchen 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Eine Frau, IE ehr gut e 


1 offener Wagen, auszubeſſern verſteht, ebenſo Tuchſachen 

1 Verdeck⸗Wagen, für Ser uud Funden, ‚guht Stellen 
u auſe erfr 5 

1 Plan-Wagen, außer dem oppernicn 


ſtraße 208, 1 Treppe, nach vorn. 
1 vierſttziger Schlitten, 1 Köchin u. 1 Stubenmädden 
jowie Pferdegeſchirre 


können Gi melden im ſtädt. Krankenhauſe. 
find zu verkaufen durch 


Fri ae Niue bon sofort geſucht 
Benno Richter. Kräftige Amme ee 


Neue ſtarke 1 Laden 91 I. 35 er e 
Arbeitswagen, ernhard Leiser 


3: und 4.-zöller, in der Eine größere Wohnung 


Wagenfabrik S. Krüger. mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen⸗ 


remiſe vermiethet zum 1. October 
Kryſtall⸗Cylinder ff. 


R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen Wohnung, Gr. Mocker Nr. 532, 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 


an der Stadtenceinte, zu verm. Aust, erth. 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 


Carl Kleemann, Paul. rückſtr. 389. 
Ziegel 2. und 3. rail find auf D E erſte Etage 
meiner Gremboczyner . Pre wieder jr 
r 


5 L. N Hauſe f 
aben. G Wol b. Vorſtadt. Breite Strafe iſt vom 1. Apri 
5 en tal 1889 ab zu vermiethen. Näheres bei 


Benno Richter. 


Batharineuftr, 207 . bereich. 


Wohnung (Entree, 4 Z., Alk., Mädchenſt., 


Küche, Speiſek. ꝛc.) b. I. Oktbr. 3. b. Kluge. 
Breſteſtraße 85 it eine Wohnung, 


worin ſeit länger als 
Ein Haus, 20 Jahren verſch. Ge⸗ 
ſchäfte mit beſtem Erfolge betrieben wurden, 
iſt unter ſehr günſtigen e preis⸗ 
werth 15 verkaufen. Näheres bei Herrn 
Adolph Jacob in Thorn zu erfahren. 
Grundſtück Kloſterſtr. Nr. 313, 
beſtehend aus Wohnhaus u. Speicher, 
iſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Benno Richter. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
oder BER” ace e wird au 
pachten Reh der cht. Offerten unter K. 2 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 

Mk. 1500 auf ſichere Hhpothet find 
gro zu begeben. Gefl. Offerten sub 

1500 an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


Arbeiter⸗Annahme. 
Am Sonntag, 23. d. M., 


Nachmittags 3 Uhr, 
findet im Siederaum der Fabrik für die 
am 27. d. M. beginnende Campagne 
die Arbeiter -Annahme ſtatt. 

Diejenigen Leute, welche ihre früheren 
Poſten wieder übernehmen wollen, müſſen 
uns dieſes baldigſt mündlich oder ſchriftlich 
mittheilen. Logis frei, Koſt billig. 


Zuckerfabril Reu-Schönſee. 


Wir haben den Beginn 


An⸗ u. 5 fer börf ſengänglgen e e 
(Staatsanleigen, Pfanpbriefen, Stadt, u. Kreisonligatonen, ſowie Actſen ꝛc.) 
bee 1 0% Proviſſon incl. aller Nebenſpeſen. 
Annahme wer Desofteusßelnern auf Ründigun in, ſamie fäglich rückzahlbat. 
(Zinefuß nach Vereinbarung.) 
Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plüͤtze. 


Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſangen auf faſt alle Städte in 
Amerika, En Aland, Fra ukreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auitralien und Füd⸗Afrika. 
Domirilſtelle für Wechſel. 
Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Areis-9 parkaſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


Roftenfreie Einlöſung ſümmtlither n en und Nividenden- 
ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fülligkeit und 
uszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Conponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
Taufende Controlle 
aller künd- und verloosbaren Werthpapiere und Prämien -Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und gürſentransactianen 
BER tis und franco. g 


Schultz Erben. 
1 gebrauchter Sonde u 518 


ICH, ANNA CSILLAG, 


langen Rieſen Lorelei » Haare, welches ich in Folge BEER 1 
1 g e 8 b ad en Pente rglelt, die 3 m Berühmteften % 30 ME, zu verkaufen. Näh. i. 3 

ärztlichen Autoritäten als das befte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, \ Schüler od. Schülerinnen l beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Kü € 

am»a n E it Stächug ale, dae d gegen Euppenitbung und Sahiröpfigfeit anerkannt 77 Penſion Copperniensſtr. 233, 3 Tr. und Zubehör, zu vermiethen. Zu erfragen 
ö ft, empfehle allen Damen und Herren u ne Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 9 233, 5 5 Buchb. 1 Bahswioe 

und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ i Ei 2 7 UTAH: e IL. Rakowiez, vn. _ 
etob. er. verſchoben. 15557 eee einen e Stang un 1 en andere nel 88e au in junger Wann e Zim: ma. 0. Bel, — = 

rühzeitigem Ergrauen n da lter. Ihre gene 1 05 (Materialiſt), der eine Lehrzeit beendet 

ign die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Haufe ö 3 Ein elegant möbl. Jimmer 
die Arbeiter müffen ſich leb — 5 Ach 8 8 beweiſen bie se reale Ae e hat, mit der dopp. Buchführung vertraut 9 


auf 175 ir 1e ae AN en 
M auf gute Zeugniſſe geftügt, unter ſoliden 
nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna ee N 90 rüchen Sarda aih re am 
Berlin N., Große 15 ö iebſten im Getreidegeſchä e erten 
perſönlich anweſend den 3 u wo unter Ei an die Exped. dieſer Zeitung. 


chachtmeiſter 
mit Ein, Arbeitern findet ſofort bei 
hohem Lohn Beſchäftigung. Meldungen im 
Bau Bureau Liſſomitzer Chauſſeehaus bei 
Thorn. Chr. Sand. 


Steinſchläger 


deshalb Sonntag, den 30. Na nn Malic 75 — tee 50 Vetee iher Poſtnachnahme 
September Hier einfinden. 
Actien - Zuckerfabrik 
Wierzehoslawice 
bei Inomwrazlam, 


Alte berühmte echte 


St. Aale Mogentropfen 


dier Ba Barfüsser- Mönche. 


od. fofort zu Bam: 8 Tigegeitife. 176. 
leines mi In e mit und ohne 
42 


Patel äu haben chuhmacher 


l möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
egen Gerechteſtraße 122, — 


ein möblirtes Zimmer, 
Wunſch mit Burſchengelaß, dom 1. Sade 


Freundl. m. Zim., m. a. o. Burſcheng. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler. Thorn, Brüden 45. 
. 


Sbeben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen 


Surficheren deln von 5 Sen 1 hen: bon? Be RT 9 October zu vermiethen Gerechteſtr. 129. 

gen: und Nervenleiden, au erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- 2 

— 55 bie nen ben Kai EL riedri ⸗Kalend er mei Soppart, Thorn, Vagel 50.| fa a N und Pferde 

e er e eee 57 2 Malergehilfen und 3 Anftreicher S. Blum, Culmerſt. 308. 
5 verlangt Wulter, Maler. _ | übt. Zimmer b. Zu Perf. Gltfabethftr. 263, II. 


> 
3 


pefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — 
Nah. in dem jeder Flaſche beilieg. Proſp. 
2 b. i. d. Apoth. à Fl. 1 Mk., Er. Fl Ik. 


pro 1889. g 
(Ladenpreis 30 Pf.; nach 1 7 gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
Kaiſer Friedrich III., der Edle, „Unſer Fritz“, 
der Liebling des 5 Volkes!!! — 

Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten x. ꝛc., welche auf = ö 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem erhalten Arbeit bei hohem Lohn. 
Deutſchen willkommen ſein. 5 Bruno Ulmer, Gr. Mocker. 

Verlag und Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ Lehrlin e in Klempnerei können 
und des „Kaiſer Friedrich-Kalender“. 8 f eintreten bei 
Tiſch find aus freier Hand zu verkaufen 0 
Baukſtraße 469, 2 Treppen. 


3 Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten obigen August Glogau, Breiteſtr. 90a. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck u Verlag = Buhbruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (Y. © ch ir mer) in Thorn. 


Tiſchlergeſellen deer 
Wo? ſagt die Mer dieſer Zeitung. 


Tüchtige Zimmergeſellen 


1 Pferdeſtall zu vermiethen. 
f 5575 arzynski. 


DEE Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung liegt für die Stadtauflage eine 
Probe⸗Nummer der „Deutſchen Frauen⸗ 
Zeitung“ bei, die trotz ihres billigen Preiſes 
eine der reichhaltigſten und infolgedeſſen 
auch beliebteſten Frauen - Zeitungen iſt. 
Sämmtliche Poſtauſtalten nehmen Beſtellungen 
zu 1 Mark 50 Pf. pro Quartal au. Der 


"hab. 
Meayt- eg: M. Schulz, Hannover. Eichersir. Dep. ; 


Apoth. Kirschstein-Bojen. — Sn den 
meisten Apotheken: Bromberg, Gollub, 
Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch: 
Alex. Petri-Inowraclaw, Fritz 
Kyser-Graudenz (en gros). 


Ein faſt noch neu u. gut erhalt. Damen⸗ 
Cyl.⸗Bureau, mahag. Spiegel, dergl. Sopha⸗ 


Kalender gratis. 


fogleich zu verm. Schillerſtr. 410,2 l. 
1 möbl. Zimmer u. Cabinet vom 1. 


ſofort gefucht. | Kaufwerth der Mnuſikbeilage iſt ca. eine Mark a 
Ein in Laufburſche Amalie Grünberg. | höher als der Abonnementspreis. 8 


